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Den Armen eine Frohe Botschaft 
Predigt zum 3. Sonntag im JK C 2019 

 
Stell dir vor, du wirst auf eine einsame Insel verbannt. Drei Dinge darfst du 
mitnehmen, eines davon ist ein Buch. Welches Buch würdest du mitnehmen? 
Eigenartigerweise antworten viele: „Die Bibel“. 
Viele Christen, vielleicht auch Nichtchristen, würden die Bibel in die Verbannung 
mitnehmen! Warum ausgerechnet die Bibel? 
➢ Vielleicht deshalb, weil sie genau dieses Buch am wenigsten kennen 
➢ Oder weil es gar kein Buch, sondern eigentlich eine Bibliothek ist. Die Bibel 

besteht aus 73 Einzelschriften, die zu einem Kompendium zusammengefügt 
worden sind. 

➢ Manche würden vielleicht deshalb die Bibel mitnehmen, weil man ein Leben 
lang jeden Tag daraus lesen und immer wieder Neues herauslesen kann. Die 
Bibel ist das Buch, das man nie ausgelesen hat. 

 
Allerdings ist die Bibel auch jenes Buch, das am meisten verstaubt ist. Es steht 
in unzähligen Regalen und wird kaum in die Hand genommen. Vor allem in der 
katholischen Kirche führt das Bibellesen ein Schattendasein. Zurecht, denn 
immerhin war Bibellesen jahrhundertelang dem einfachen Volk verboten. Das 
Lesen und die Auslegung der hl. Schrift war dem Klerus vorbehalten. 
Das Lesen aus der hl. Schrift, vor allem in der Liturgie, ist eine heilige Handlung. 
Trotzdem muss man nicht geweiht sein, um biblische Texte lesen und verkünden 
zu können. Im heutigen Evangelium hörten wir, dass Jesus, dem Sohn des 
Zimmermanns, in der Synagoge die Schrift gereicht wurde, damit er daraus 
vorlese und dann einen Gedanken dazu sage. 
Diese Art des Bibelteilens wurde in unserer Kirche erst in den letzten 
Jahrzehnten wiederentdeckt. Weit verbreitet ist das Bibelteilen vor allem in 
Ländern des Südens. In Südamerika und Afrika schossen kleine christliche 
Gemeinschaften - auch Basisgemeinden genannt - wie Pilze aus dem Boden.  
Warum das Bibelteilen gerade in armen Ländern so großen Anklang gefunden 
hat, erklärt auch das heutige Evangelium, wenn Jesus aus dem Buch Jesaja den 
Satz zitiert: „Der Geist des Herrn hat mich gesandt, damit ich eine frohe 
Botschaft bringe!“ Und dann zählt Jesaja 4 Gruppen auf: Arme, die Gefangene, 
Blinde und Unterdrückte. Es ist also kein Wunder, dass Menschen in armen 
Ländern die Bibel so schätzen.  
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Die Hauptadressaten der Bibel sind also arme, gefangene, kranke und 
entrechtete Menschen. Wer reich ist und wer die Macht hat, über andere zu 
herrschen, wird schwerer Zugang finden zur Frohbotschaft als derjenige, der 
seine Armseligkeit und Bedürftigkeit als solche wahrnimmt. 
Bischof Hermann hat in unserer Diözese eine Initiative gestartet. Er möchte, 
dass sich in unseren Pfarreien unzählige kleine Weggemeinschaften bilden, 
kleine Grüppchen von Christen, die sich regelmäßig treffen, um miteinander 
Bibel zu lesen und das Gelesene und Verstandene in die Tat umzusetzen. Es wäre 
schön, wenn sich auch in unserem Dorf die eine oder andere kleine 
Weggemeinschaft finden würde.  
Viele Menschen reiben sich an den Strukturen der Kirche und wenden sich von 
ihr ab. Die hl. Schrift aber hat alle Epochen der Kirchengeschichte, auch die 
unheilvollsten Etappen heil überstanden. So kann die Hinwendung zur Bibel ein 
Neubeginn im Glauben sein, eines Glaubens, der sich nicht so sehr an der 
Geschichte und den Gesetzen der Kirche, sondern an den verheißungsvollen 
Texten der heiligen Schrift orientiert. 
Die neue Einheitsübersetzung, die mit dem heutigen Tag in alle Kirchen Einzug 
gehalten hat, möge ein Impuls sein, das verstaubte Buch wieder einmal aus dem 
Regal zu nehmen oder gar durch ein neues zu ersetzen und eifrig darin zu lesen. 
 


